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INSERAT

Sie erschienen gestern einträchtig vor dem
Bezirksgericht: zwei junge eritreische Asyl-
bewerber – das als Auskunftsperson vorgela-
dene Opfer und der im Wesentlichen ge-
ständige Beschuldigte. Im August 2016 hatte
der dominante kleinere dem grösseren bei
einer nächtlichen Fete im Wald beim Brügg-
lifeld im Zuge eines handgreiflich ausarten-
den Streits ein Messer in den Bauch ge-
rammt. Der Hauptanklagepunkt lautete auf
versuchte schwere Körperverletzung.

Zudem legte die Staatsanwaltschaft dem
Beschuldigten die mehrfache Missachtung
einer Ausgrenzung (er hätte dem Aarauer
Stadtgebiet fernbleiben müssen) und eine
Sachbeschädigung zur Last: Eines Nachts,
als die Küche der Asylunterkunft bereits ge-
schlossen war, hatte der Beschuldigte auf
seinem Zimmer noch etwas kochen wollen.
Diesem Unterfangen stand aber der Feuer-
melder entgegen, den der Kochdampf hätte
auslösen können. Kurzentschlossen trennte
der junge Mann drei Kabel durch und setzte
so das lästige Gerät ausser Gefecht.

Der Messerstich verursachte, wie Staats-
anwalt Mathias Eberli darlegte, eine 2,2 cm
tiefe Wunde von 8 auf 2 cm. Zufällig sei
nichts Schlimmeres passiert. Das Opfer
musste eine Woche im Spital bleiben. Die
Frage von Gerichtspräsidentin Karin von
der Weid, ob ihm bewusst sei, dass die Ver-
letzung hätte lebensgefährlich sein können,
beantwortete der Beschuldigte nicht wirk-
lich. Und er schüttelte den Kopf: Nein, ent-
schuldigt habe er sich nicht. «Er hat es mir
ja nicht übel genommen – weil wir Freunde
waren.» Weshalb die beiden, die nach über-
einstimmenden eigenen Angaben auch heu-
te noch Freunde sind, miteinander in Streit
gerieten, blieb in der Verhandlung letztlich
ein Rätsel. Opfer und Beschuldigter erzähl-
ten zwei unterschiedliche Geschichten und
eine dritte, aus der Voruntersuchung stam-
mende findet sich in der Anklageschrift.

Er habe keine böse Absicht gehabt, sagte
der Eritreer, der seit April 2015 in der
Schweiz lebt. Er sei halt betrunken gewe-
sen. Und aufgebracht. Staatsanwalt Eberli
dagegen legte dar, der uneinsichtige Be-
schuldigte habe «alles Nötige getan, um eine

lebensgefährliche Verletzung herbeizufüh-
ren». Es liege ganz klar ein Fall von versuch-
ter schwerer Körperverletzung vor. Eberli
beantragte eine teilbedingte 24-monatige
Freiheitsstrafe (6 Monate vollziehbar), eine
Geldstrafe von 150 Tagessätzen à 30 Fran-
ken und eine Busse von 500 Franken.

Martin Leiser als amtlicher Verteidiger
plädierte dagegen auf einfache Körperver-
letzung und beantragte, es bei einer beding-
ten Freiheitsstrafe von 12 Monaten und ei-
ner Busse von 100 Franken bewenden zu
lassen. Das war aber nur ein Eventualan-
trag. Der Hauptantrag des Verteidigers lau-
tete, das Verfahren sei wegen Unzuständig-
keit des Gerichts zu sistieren. Da sein Man-
dant zum Zeitpunkt der Tat noch nicht voll-
jährig gewesen sei, liege die Zuständigkeit
bei der Jugendanwaltschaft.

Bei Asylbewerbern ist das Geburtsdatum
oftmals unklar. So auch in diesem Fall: Zur
Einvernahme in der Tatnacht erschienen
sowohl der Staatsanwalt als auch der Ju-
gendanwalt. Da man anfänglich ein Datum
im Mai 2000 als Geburtstag annahm, lag
der Ball zuerst bei der Jugendanwaltschaft.

Doch das Amt für Migration korrigierte die
Jahreszahl später auf 1998. Damit galt der
Beschuldigte als zum Tatzeitpunkt volljäh-
rig. Den Entscheid des Migrationsamtes be-
stätigte dann auch das Bundesverwaltungs-
gericht, das aber einräumte, Beweise gebe
es keine. Unter diesen Umständen, argu-
mentierte der Verteidiger vor dem Bezirks-
gericht, gelte im strafrechtlichen Kontext «in
dubio pro reo» – sprich Geburtsjahr 2000.

Das Gericht unter dem Vorsitz von Karin
von der Weid betrachtete sich, gestützt auf
das Bundesverwaltungsgericht, klar als zu-
ständig. Es verurteilte den 2016 schon ein-
mal gewalttätig gewordenen Eritreer, der in-
zwischen als vorläufig aufgenommen gilt
und mit einer Landsfrau zusammen ein
Kind hat, zu einer teilbedingten Freiheits-
strafe von 18 Monaten und einer bedingten
Geldstrafe von 120 Tagessätzen à 30 Fran-
ken, alles bei einer Probezeit von 3 Jahren.
Für 6 Monate muss er ins Gefängnis. «Wie-
derholt, so auch heute», sagte die Präsiden-
tin, habe der Beschuldigte «eine gewisse
Gleichgültigkeit gegenüber dem schweizeri-
schen Rechtssystem an den Tag gelegt».
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VON UELI WILD «Wiederholt, so
auch heute, hat der
Beschuldigte eine
gewisse Gleich-
gültigkeit gegen-
über dem schweize-
rischen Rechts-
system an den Tag
gelegt.»
Karin von der Weid
Gerichtspräsidentin

Den City-Märt, laut Eigenwahrneh-
mung «DAS Einkaufszentrum in Aar-
au», gibt es seit über 30 Jahren. Die Im-
mobilieneigentümer und die Ladenbe-
treiber haben alleine letztes Jahr über
20 Millionen Franken in die Moderni-
sierung investiert. Das ist ein untrügli-
ches Zeichen dafür, dass der City-Märt
floriert. Zahlen über die Höhe des Ge-
samtumsatzes waren bisher nur Insi-
dern bekannt. Es sind 150 Millionen
Franken, wie Alexander Schibli, Präsi-
dent der Interessengemeinschaft (IG)
City-Märt und Geschäftsleiter des Coop
City, an der Generalversammlung der
IG erklärte. Erzielt werden diese auf ei-
er Ladenfläche von 115 000 Quadrat-
metern. Dazu gehören auch die Räum-
lichkeiten des im letzten Sommer ge-
schlossenen OVS, in die in absehbarer
Zeit ein «New Yorker» einziehen soll.
«Damit kommt ein Geschäft, das noch
vermehrt junge Kundschaft anziehen
wird», sagte Schibli. Wann genau der
«New Yorker» eröffnet wird, ist noch
nicht bekannt. Das Baugesuch für den

Umbau lag bis zum 18. Februar auf (AZ
vom 14. 2.).

Die IG City-Märt hat 25 Mitglieder.
Nicht dazu gehören C&A sowie die Pasi-
to-Fricker AG. Letztere hat eben erst

den Austritt gegeben. Mit C&A wird
über einen Wiedereintritt verhandelt.
Die IG hat für das laufende Jahr ein
Budget von 106 100 Franken (letztes
Jahr wurden 100 815 Franken abgerech-

net). Das Geld wird primär für Marke-
tingaktivitäten, etwa auch Veranstal-
tungen in der Mall, ausgegeben. Im
2019 sind gegenüber dem 2018 keine
grossen Veränderungen vorgesehen.

Wie Schibli am Rande der Generalver-
sammlung erklärte, stehen aktuell auch
keine Änderungen bei den Ladenöff-
nungszeiten, etwa eine Verlängerung in
den Abend hinein, zur Diskussion. An
der GV wurden die bisherigen Vor-
standsmitglieder Alexander Schibli
(Coop City), Beat Jaisli (Bäckerei), Moni-
ka Küng (Migros), Bruno Eichenberger
(Manor) und Vital Baldinger (Baldin-
ger & Baldinger) bestätigt.

Lange parkieren wird teurer
Das Einkaufszentrum City-Märt befin-

det sich in Gebäuden mit zehn unter-
schiedlichen Eigentümern. Verwal-
tungsratspräsident der City Markt AG
ist Ruedi Zinniker. Er berichtete an der
GV darüber, dass der Gebäudekomplex
jetzt vollständig an das Eniwa-Fernwär-
menetz angeschlossen ist. Und er stell-
te ein sanftes Lifting des Parkhauses für
die kommenden Jahre in Aussicht.

Nachdem das Kasinoparking seine Ge-
bühren im Dezember massiv angehoben
hat, gab es jetzt auch im City-Märt eine
Anpassung. Allerdings ist diese ver-
gleichsweise moderat ausgefallen und sie
ist für die Automobilisten, die des Ein-
kaufens wegen kurz parkieren, kaum
spürbar. Bis zwei Stunden sind die Tarife
unverändert geblieben: Im City-Märt kos-
ten zwei Stunden 3 Fr. (Kasino 5 Fr.). Wer
sein Auto länger stehen lässt, wird stär-
ker zur Kasse gebeten: 3 Stunden City-
Märt gibts neu für 6.50 Fr. (bisher 5 Fr.,
Kasino 8 Fr.). 5 Stunden sind in beiden
Parkhäusern neu gleich teuer (14 Fr.),
dann wird das Kasino billiger.

City-Märt macht 150 Millionen Franken Umsatz
Aarau Migros, Coop City,
Manor und über 20 andere
Anbieter sind Kundenmagne-
te. Eine Verlängerung der Öff-
nungszeiten ist nicht geplant.
Leicht erhöht wurde ein Teil
der Parkgebühren.

VON URS HELBLING

In der Mall des City-Märts finden regelmässig Veranstaltungen statt. ZVG
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